
Besprechungen

zahllose auch OIl Islam kommendeKonzıilıien, VOT allem des Konzıils VO G Hal-
kedon, auf 1ne dezıdiert „Judenchristlich Menschen ekehrt haben und weıter be-

kehren.gepragte Christologie” echte Möglichkei-
ten für das Gespräch 7zwıschen Christen, [)as vorliegende Werk möchte Christen
Juden und Muslımen eröfftne. Dabe]l wırd und anderen Nichtmuslimen Wıssen und
vorausgeseLzl, da{fß ZU Beispiel die Lehr- Orıientierung für den Dialog mı1t dem Islam

der Konzilien Oln Nıkaia und vermuıitteln. Es 1St ein sehr umtassendes un!
Chalkedon „dıe neutestamentliche Chri- sorgfältig strukturiertes Werk Allerdings
stusbotschaft“ verändert haben un: nıcht ll MI1r scheıinen, da{ß die Küngschen Ver-

s1onen des erhofften, alleın dialogfähigen,mehr mı1t 1hl‘ iıdentisch sınd (vgl 615) Die
„hohe Christologie der hellenistischen Horizont schon sıchtbaren Islam und
Konzıilıen“ SOWI1E die lateinischen Irınıtäts- Christentums 1n wesentlichen Punkten den

wahren und unverwechselbaren Charaktertheologien Augustins un: des Thomas VO  =

Aquın würden ‚Wal für das östliıch-helleni- der beiden Religionen vertehlen. Es sınd
stische un: das lateinisch-abendländische aber dıe bleibend verschiedenen und viel-
Chrıstentum VO Bedeutung Jeiben, tach sıch auch wiıdersprechenden Identitä-
S1Ce sollten jedoch AUS dem Gespräch mMi1t Ju- ten der beıden Relıg10nen, dıe heute mehr
den un! Muslımen herausgehalten werden. denn Je ehrlichem Dialog und gerechtem

Nun 1st ıne Selbstverständlıchkeıt, Umgang miıteinander aufgerufen sınd.
Christian Troll 5Jda{ß der christliche Dialogpartner VGI-

suchen wiırd, den Kern der christlichen
Botschaft 1n einer We1se darzustellen, dıe
beım muslimischen Partner weıt W1e€e (GNILKA, Joachım: Bıbel UN Koran. Was

möglıch Mißverständnisse ausschliefßt. Im S1€e verbindet, W AS S1E EreNAt Freiburg:
Herder 2004 216 Br. 14,90Gespräch autf theologischer Ebene aber

werden die Chrısten Muslımen dıe ute- Miıt dem vorliegenden Buch wagtl der als
stamentliche Frohbotschaftt VO dem dre1- historisch-kritische Autorität etablierte
eınen Gott erklären wollen und können, Neutestamentler Joachım Gnilka nach SEe1-
der in Jesus Christus Mensch geworden 1st, LIC1I eiıgenen Worten „Grenzübertritte“
durch se1ın Leiden bıs ZU Kreuz die Welt (10) Der christliche Kxeget liest den KO-
- der Suüunde erlöst hat und durch den IA  - Eıine derartıge Interdiszıplinarıtät 1ST

hochwillkommen. IIdenn KoranforschungHeılıgen Gelst als der Auferstandene 1n der
Kırche tortlebt, un: w1e€e diese Frohe Bot- un Bibelexegese können methodisch W1€
schaft in der Lehre der ökumenischen Kon- materı1al voneınander profitieren. Die Bı-
zılıen aller tolgenden Jahrhunderte immer belexegese kann ıhre Methoden ıslamı-
wıeder LECU ın Antwort auf NECUu entstandene schen Auslegungstraditionen un! dem
Mif(verständnisse und Irrlehren in den für S1e ext überprüfen, ıhn als Teil
Denkkategorıen der jeweılıgen Epoche und biblischer Wirkungsgeschichte unfifersu-

Kultur authentisch und alle Christen bın- chen un! möglıcherweıse gal als Quelle
dend aus gesagt wurde un! werden mulfste. ZA HE Erschliefsung der biblischen Umwelt
Der drei-eine (SOit der Menschwerdung UÜtzZzen. Umgekehrt stellt die Bibelwissen-
und des Kreuzes, ob 1U 1n der Sprache des schaftt der islamischen Theologie eın IBa
Paulus oder 1n der des Konzıls VO Chalke- strumentarıum ZUT Verfügung, das ine

umfassende Neubearbeıtung des Koran 61-don, 1St der „skandalöse und törichte“
Gott, dem sıch über die Jahrhunderte möglıcht. Tatsächlich haben besonders
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türkısche Koranexegeten bereıits begonnen, Gnilkas Annahme, da{fß sıch beim KOo-
historisch-kritische Bibelstudien e71- 1all U1l dıe kanoniısche Muhammad-UÜber-
pıeren. Diese Leserschaft 1st als kriti- lıeferung andelt, verführt ıh dazu, den
sche Diskurserweıiterung begrüfßen. Koran MIt Herrenworten vergleichen

Gnilka stellt entscheidende Fragen: un! behaupten, I11all könne auf koranı-
Warum 1St der Koran 1m Vergleich Al= scher Basıs 1ine Muhammad-Bi0ographie
Le  = und Neuem Testament verhältnis- schreıiben 210 Hıer liegt 1ine Projektion
mäfßig ftrüh textlich testgelegt? Seine Ant- des Synoptiker-Fachmanns VO  Z Der CO
WOTrL weıl „der Koran Ende steht“ 14  S ll Sal nıcht katechetisch-korrekt die
42) Ware nıcht einleuchtender I1 Geschichte erzählen: die
SCIL weıl 1 Fall des Koran (1im Unter- Muhammad-Geschichte VOTaUs, W1€ die
schied FARN AT) eiın einz1ıger Verkündıiger bıblıschen Geschichten 7416 ach
(1m Unterschied um NT) kıtab, 1ne eıner Seıite voller Koranzıtate „Gott führt
Wortoffenbarung, lıefern will? Gnilka ırre, WE  23} will“) dıe Gnilka als Reproba-
stellt weıterhin die wiıchtige Frage, ob Bı- t1onNsaussagen kennzeichnet 139); lesen
bel un Koran das yleiche Selbstverständ- WIr 1m Kontrast: „Dıie menschliche Frei-
N1ıS haben Er weIlst zurecht darauf hın, da{fß heit 1St ın der Bıbel vorausgesetzt.
dıe Biıbel 1 Unterschied ZU Koran nıcht Hiertür o1bt viele Beispiele. Eindrück-
behauptet, selbst die Offenbarung se1N, ıch sınd die Stellen, denen der Mensch
sondern die Selbstoffenbarung (sottes YAGRg Entscheidung gerufen wırd  < So
bezeugen Da Gott nach dem KO- verschweıgt Gnilka nıcht die schwiert1-

SCH johanneıschen un paulınıschen Prä-1  = jedoch S4700 nıcht veschichtlich handelte
(46), erscheınt angesichts der koranıschen destinationsaussagen, sondern VOT allem,
„Straflegenden“ und deren Aktualıisıerung da{fß se1ın Schlufß VO Entscheidungsruf auf
iın den Schlachterfolgen der Muslıme (Z vorausgeseLzte Freiheit uch koranexege-
ure 8:17) fraglıch. tisch anwendbar 1StT. Übrigens wenden

FEıne Studıe Koran un: Biıbel, W1€ Muslime ıhn bereıits
Gnilka S1e vorlegt, stellt hohe Kompetenz- Religionswissenschaftlich erweIılst sıch
Anforderungen, gerade W CI111 S1e sıch auf Gnilkas Vergleich als schief. Bibelwissen-
einen „Vergleich“ beschränken 11l schaftlich dürten WIr das meılstee
S1e erfordert rel1g10NsS-, bıbel- un: koran- sınd eshalb auch besonders sensibel.

Wenn Gnilka die Geschichte des alttesta-wissenschaftliche Versiertheit. Die allge-
meıne Religionswissenschaft hat den Eext- mentlichen Kanons darlegt, vereintacht

verzeichnend. Man kann beispielsweisevergleich permanent befragen, ob MItT
hıstorisch vertretbaren Kategorıen arbe1- nıcht T, da{fß „dıe Kırchen der Refor-
rer Unterschiede, d1e sıchtbar werden, matıon den Tanak übernehmen“ (49)
sınd LLUT dann aussagekräftig, WE sıcher- Denn Luther behält sehr ohl (gegen die
gestellt 1St, da{fß mMI1t einheitlichem Ma{fß M 1-N-K-Reihenfolge) dıe Propheten,
1LLLESSCI wurde. Gnilka zıtlert den Koran christlich-theologisch sinnvoll, 1n der
als Muhammads Meınung (19 @.) Hısto- ahe der Evangelıen; außerdem beläfßt 8

die „Apocrypha“ durchaus in seiner Bıbel,risch legt siıch jedoch die Auffassung nahe,
da der Koran VO  - Muhammad ın TIrance markıert s1e War als „der heilıgen Schriftft
verkündet wurde. Worte AaUS dem wachen nıcht gleich gehalten“, aber beschliefßt S1Ce
Alltagsbewußstsein Muhammads sınd u1ls dann doch MIt dem Untertitel „Ende der

Bücher des alten Testaments“ebenftalls übeyliefert, aber kaum 1m Koran.
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In dem insgesamt geglückten Escha- über den Gott des Islam 1mM Spiegel se1ines
tologie-Kapıtel bringt Gnilka das neute- christlichen Glaubens reflektiert. Damıt

Endzeitverhältnıs autf dıe unterscheıidet sıch dieses Büchlein VO  estamentliche
Formel: „Nıcht sehr bestimmt die Z ligionswissenschaftlichen Abhandlungen

gerade durch die persönliche Annäherungkunft die Gegenwart, sondern dıe Gegen-
wart die Zukuntt“ Ware hıer nıcht die andere Religion. Die Verwurzelung
ıne Formulierung sachgemäßßer, dıe be- ın der eigenen Identität ermöglıcht dem
LONLT, da{fß dıe Entscheidung heute dle iın katholischen Theologen 1ne tiefe Auseın-
Jesus hereinbrechende Zukunft (zottes gC- andersetzung mMı1t dem Islam, die se1n

Chrıstseın, W1e€ Sagl, mıtgeprägt hat Dasgenwartsbestimmend werden läfßt?
Koranwissenschatt schliefslich verlangt aber hat nıcht 7 einer Vermischung der

als erstes Philologie. Umftang un: Solidıität Relıg1onen geführt, vielmehr werden
VO Gnilkas Arabischkenntnissen Jleiben durch die Vergleiche Differenzen deutlich.
unklar: WE 7 Bt Beispiel Hür Dem Leser wird keın entschärtftes Chrı-
„Gleichnisse“ den Plural „matalın“ anbie- stentum vorgesetzl, sondern klare Kontu-
tet (riıchtig: amthäl). Be!I Gnilka steht Alı 1n rTeN der Unterschiede.

[)as kleine Buch könnte uch den Titeleiıner interessanten Doppelbeziehung
Muhammad. FEinmal 1St se1n Sohn (253); Lragen: „ Warum iıch Chriıst un! nıcht Mus-
dann seın Enkel Nun IMNag dıe Islam- lım bın“ och der Autor 111 nıcht PIO-

vozıleren. Nıcht kralß, sondern schonendund Koranwissenschaft komplizıiert se1n,
aber s1e verschliefßt sıch doch dem 1a- übt Kritik. Deutlich aber behutsam hebt

dıe Notwendigkeıt eiıner Neuinnterpreta-diszıplinären Zugriff nıcht. Eın ser10ses
Hiılfsmittel W1€ die „Encyclopaedıa of t10Nn des Islam hervor. An schwierıgen Stel-
Islam“ liegt als VO  a Hıer kannn I111Lall len behauptet nıcht, sondern Fra-
nachlesen: Alı steht tatsächlich 1n eiıner gezeichen. Gegenüberstellungen zeıgen
Doppelbeziehung Muhammad. Er 1ST die Ditterenzen: Fur Muslime 1St der KO-
se1n Vetter un: se1ın Schwiegersohn. HAa Schriftt gewordenes Wort, für Christen

[Jas mOogen, alles in allem, Kleinigkeiten 1st Jesus Fleisch vewordenes Wort Fur
Muslıme 1St die Offenbarung eın Buch, fürse1N; S1E belegen aber, da{ß wissenschaftlıi-

che „Grenzübertritte“ aufßerste Sorgfalt Christen eine Person: Jesus Christus. Hın-

ertordern, weıl das fremde Gebiet eınem xabe, Unterwerfung, Gehorsam, (SOLtet-
eben nıcht INtu1tıv schon erschlossen 1st; gyebenheıt stehen für den Islam; Christen
un: da{fß I11all sıch für eın wissenschattlı- verstehen sıch als (sottes Söhne un: Töch-
ches Koranverständnıis uch als Bıbelexe- en die durch Chrıistus Vertrauten un
geLl dıe islamkundliche Knochenarbeıt Freunden (sottes werden.

Felix Körner SJ (Sott 1st auch tür Christen „der Gröfßte“,nıcht kannn
dem nıchts gleichkommt (also M-

dent), gleichzeıtig 1st (zott aber uch dem
Menschen innewohnen (also immanent).TROLE Chrıistian Als Christ dem Islam

begegnen. Würzburg: Echter 2004 er Musliım erfüllt den Wıllen Gottes,
w el sıch. AIl seıne 1m Koran offenbar-(Ignatianische Impulse. 90

Chrıstian Irolls Erfahrungen un! Eın- ten Gebote un Verbote hält [)as stelle der
sıchten gehen aut jahrelange Begegnungen Koran dermafßen stark heraus, der Au=-

LOr da{ß dıe ebentalls betonte Freıiheıit unun ıntensıve Gespräche MIt Muslımen
zurück. Von Begiınn stellt klar, da{fß Verantwortung des Menschen tür se1ıne 'Ta-
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